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Nicht jeder, der die Alpen Ã¼berquert, sieht sie auch

denke ich bei mir, aber gut. ... Also gut. Im. Regen geht's weiter und der Weg ist recht schlam- mig und glatt. ... Ich komme als Letzte und muss Ã¼ber die Bank. 
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Nicht jeder, der die Alpen überquert, sieht sie auch E5 aus zwei Perspektiven



Vorwort



der Bergführer (der auf den ersten Blick eigentlich ganz nett aussieht) hat tatsächlich eine Waage da In dieser Geschichte einer E5-Überquerung werdet hängen. Und mir sagt er auch noch auf den Kopf ihr zwei Perspektiven kennenlernen. Die Herren- zu das mein Rucksack zu schwer ist. Mist. Also (blaue Schrift) und die Damenwelt (schwarze gut ich hänge ihn an die Waage. 11,5 kg (ok ich Schrift). Es ist klar, dass all das nicht nur einer habe daheim abgerundet) „Du solltest dein GePerson passiert sein kann. Es ist sind alle Erleb- päck nochmal durchgehen da kann man bestimmt nisse unserer Gruppe. Natürlich sind sie auch ein noch was hier lassen.“ „Wie soll das denn gehen?“ bisschen überzeichnet dargestellt. Ähnlichkeiten denke ich bei mir, aber gut. Seine Freundin Sonja mit lebenden Personen sind durchaus beabsichtigt packt mit mir den Rucksack aus und macht zwei aber nicht böse gemeint. Sie mögen mir verzei- Haufen. „Das brauchst du nicht… (meinen tollen hen.



Tag 1



Zum gefühlten hundertsten Mal gehe ich die Packliste durch. Gewogen ist schon alles mindestens drei Mal. Aber irgendwie erreiche ich das vorgeschriebene Gewicht nicht. Kann ja auch nicht gehen. Auf der Liste steht ja auch viel zu wenig drauf! Nur zwei Unterhosen! Das geht ja gar nicht! Und weder ein kleines Schwarzes noch mein Schmink koffer hat Platz. Ok. Nochmal aus- und einpacken. Kompromiss: Ich reduziere noch um ein wirklich schickes T-Shirt neuen Pullover) … und das hier auch nicht.“ (mein für die Hütte. Knäckebrot für den kleinen Hunger) „…und die Ga11 kg! Ist doch super. Das schaffe ich locker und maschen sowieso nicht!“ ruft Jürgen. „Wir machen die werden schon nicht so genau hinsehen. Außer- ja keine Gletscherbesteigung!“ „Und die Steigeidem bin ich konditionell hervorragend vorbereitet. sen dann wohl auch nicht?“ frage ich zaghaft. Ich 10.45 Uhr Bahnhof Oberstdorf. Oh nein! Jürgen glaube gerade hat er andeutungsweise die Augen verdreht. Sonja rät mir noch zu einem Handtuch in Waschlappengröße statt dem kuscheligen 80x190 und die gemütliche Jogginghose nimmt sie mir auch noch weg. Ich gebe mich geschlagen. Zum Glück bin ich nicht die einzige, die auspacken muss. Noch ein paar aus der Gruppe hat das gleiche Schicksal ereilt. Draußen wird der Föhn diskutiert. Also ich hatte tatsächlich noch überlegt ob ich einen mitnehme, aber anscheinend ist das so ein „Running Gag“ auf der Hütte. Also. Rucksack wieder an die Waage. 9 kg! Super denke ich. Jürgen sagt nur „Na gut wenn du meinst.“ Plötzlich schaut er an mir herunter und



fragt: „Wo sind denn deine Wanderschuhe?“ Ist der blind? Die habe ich doch an! Meine schicken neuen roten Salomon Turnschuhe! „Mit denen nehme ich dich nicht mit!“ sagt er und bleibt auf mein Betteln hart. Die doch toll zum laufen und Wanderschuhe sind ausserdem sooo hässlich! Aus dem Lager holt er mir schwere Lederschuhe. Passen tun sie nicht wirklich aber was soll ich machen. Dann ziehe ich sie halt an. Es geht los. Ab Spielmannsau wird der Rucksack getragen. Aber laut Plan soll ja gleich ein Lastenaufzug kommen, der den (mittlerweile doch recht schweren) Rucksack auf die Kemptener Hütte fährt. Am Aufzug (mittlerweile regnet es) ziehe ich gleich den Rucksack runter. So richtig optimal gepackt ist er auch noch nicht denke ich. Aber ich habe nicht mit Jürgen gerechnet: „So, normalerweise ist ja der Rucksacktransport heute dabei. Ich würde aber gerne sehen, wie ihr heute mit Gepäck geht, um euch besser einschätzen zu können“ Waaas? „Natürlich wird das Gepäck transportiert wenn ihr wollt, aber wer seinen Rucksack hochträgt bekommt heute Abend ein Freigetränk.“ Na das klingt doch gar nicht so schlecht. Also gut. Im Regen geht’s weiter und der Weg ist recht schlammig und glatt. Eigentlich bin ich ganz froh über die Wanderschuhe, aber das würde ich natürlich nie nie zugeben. Kurz vor der Kemptener Hütte sehen wir noch ganz nah einen Steinbock und dann kommt die Sonne



raus. Einem gemütlichen Nachmittag mit Kaffee und Kuchen auf der Terasse steht also nichts im Wege. Ich bin begeistert. Und 4er Zimmer gibt’s auch. Super! Duschen fällt heute aus. Ist eh kaltes Wasser. Waschen reicht. Beim Abendessen kann ich den Vogel abschießen. Ich komme als Letzte und muss über die Bank steigen. So kommen meine (leider sauschweren) Swarovski-Strass-Flipflops, die ich heimlich doch noch in den Rucksack geschmuggelt habe, voll zur Geltung. Ein bisschen Sexappeal kann auch auf der Hütte nicht schaden finde ich!



Als ich bei Oase um 10 vor 11 ankomme bin ich gut vorbereitet und mein Rucksack hat beim Wiegen auch das richtige Gewicht. Dafür sehe ich mindestens drei Frauen vor ihrem zerwühlten Gepäck knien, bei dem Versuch noch was auszupacken und die Schminkkoffer zu verkleinern. Mein Güte was da alles rauskommt! Wie hat das überhaupt in die 30L Rucksäcke gepasst? Egal. Irgendwie ist mir das hier zu stressig grad. „Also ich hol mir noch schnell nen Kaffee“ rufe ich in die Runde und verschwinde, denn die ersten Ehemänner werden schon nervös. Es geht recht langsam los. Naja mal sehen. Am Lastenaufzug sage ich gleich, dass ich den Rucksack lieber trage, der ist ja eh nicht schwer. Ich muss lachen als Jürgen verkündet, dass alle tragen müssen. Das geschieht denen doch nur recht, wenn die so viel dabei haben. Ich reihe mich hinten in der Gruppe ein, so kann ich mein Tempo laufen und von hinten alle beobachten. Meine erste Einschätzung scheint zu



stimmen. Mal sehen wie sich die Gruppendyna- leicht beleidigt. „Die brauchst du nicht“ ist seine mik so entwickelt. Antwort. Na gut. Schaun wir mal. Es geht bergauf und ich muss schon revidieren. Das Mädel mit der Lederwanderhose hat wider Erwarten eine Kondition wie ein Tier. So kann man sich täuschen. Oben auf der Hütte dusche ich erst mal. Eiskalt! Nur die Harten kommen in den Garten! Beim Abendessen beschnuppern wir uns. Wo kommst du her? Schon mal so ne Tour gemacht? Wir kommen von halben Lebensgeschichten über Moorleichen zu unterschiedlichen Dialekten. Es ist alles dabei von Ostfriesland über Schwaben und Vogtland bis zum Allgäu. Den einen oder anderen Satz muss ich mir von meiner Tischnachbarin „übersetzen“ lassen. Als Freigetränk nehme ich einen leckeren Zweigelt. Fazit für den ersten Tag: Rucksack tragen lohnt sich!



Tag 2 Als der Wecker um 6:40 klingelt (ich hatte bei den anderen 10 min. rausgehandelt und sie gebeten den Rucksack draußen zu packen) bin ich eigentlich schon seit einer halben Stunde wach. Draußen auf dem Gang ist schon High Life. Türen schlagen und aufgeregtes Geschnatter. Ausgeschlafen bin ich nicht. Muss mich erst an den neuen Rhythmus mit 22 Uhr Hüttenruhe und früh aufstehen gewöhnen. Nach dem Frühstück geht’s nach Holzgau.



Nach dem Mittagessen geht’s mit dem Bus zum Lastenaufzug der Memminger Hütte. Plötzlich stehen 32 Personen vor dem Bus in den gefühlte 15 reingehen. „Des basst“ sagt der Busfahrer nur. Also gut. Wir steigen zuerst ein und haben Sitzplätze. Die zweite Gruppe quetscht sich in den Gang. Ein riesen Palaver und Gezeter bis alle drin sind. Und los geht die wilde Fahrt!. Ab dem Waldweg wird es spannend. Ich schaue aus dem Fenster und schlucke: da geht’s aber richtig steil runter in eine Schlucht. Langsam fährt er nicht gerade, der Busfahrer. Ich komme langsam ins Schwitzen. Da kommt ein Traktor entgegen und er muss zurücksetzen. Puh aus dem linken Fenster sieht man ganz schön Tief in den Abgrund. Ab und zu setzt auch der Bus ein wenig in den Federn auf. Knirsch! Aber der Fahrer macht nicht den Eindruck, als wäre das brenzlig und fährt uns sicher ans Ziel. Jetzt gibt es wieder Gepäcktransport. „Prima“, denke ich. Da erzählt Jürgen, dass vor einiger Zeit mal die Bahn abrupt gebremst hat und zwei Rucksäcke runtergefallen sind. Unerreichbar für die Besitzer. Ich beschließe meinen Rucksack lieber hochzutragen. Der Weg auf die Memminger Hütte ist ganz schön matschig, aber oben bei der Pause ist die Aussicht grandios. Wo sind nur die versprochenen Steinböcke? Jürgen hat doch gesagt OASE hat extra welche für uns gebucht! Ich sehe keine!



Und was sehe ich dort? Eine Dame mit Gama- Auf der Memminger Hütte angelangt gehe ich schen! „Jürgen schau mal was die anhat!“ rufe ich mich erst mal waschen. Kalt natürlich. Wie es sich gehört. Aber nachdem die Dritte gerufen hat „Braucht noch jemand warmes Wasser? Ich hab noch übrig“ ziehe ich vorsichtshalber mal die Unterhose aus und begebe mich in Bereitschaft. Und siehe da, ich bekomme warmes Wasser ab! Duschgel habe ich schon auf der Hand und es geht fix. Nach mir reicht die Duschmarke dann nochmal für zwei Frauen. Super. Ich fühle mich richtig gut! Eine warme Dusche hat einfach was. Ach ja und meine Empfehlung: Nehmt Im großen Lager die Betten 38/39/40. Das ist eine kleine Nische mit nochmal zwei Betten oben drüber (in



denen ein total müdes dänisches Ehepaar schon um 18 Uhr selig schlummert). Viel Platz und durch die Nische total leise. Die anderen schlafen im 10er Lager wo die ganze Nacht das Licht aus- und angeht. Sogar mein T-Shirt, das ich noch schnell beim Duschen mitgewaschen habe, trocknet über Nacht ganz oben auf dem Deckenbalken. Zum Abendessen komme ich ins Zelt. Da erschlägt mich fast die Hitze der beiden Gasöfen. Das Essen schmeckt dafür richtig gut. Nur ganz furchtbar laut ist es hier. Nach einer Weile schlage ich vor, doch lieber rein zu sitzen, da ist nun ein Tisch frei. Wir ziehen um und es werden noch lustige Geschichten erzählt.



Tag 3



nicht JEDE Blume fotografieren“ und Jürgen ruft von vorn: „Bleib bitte bei der Gruppe“. Was die nur haben … Egal ich drück noch einmal auf den Auslöser. Hoppla, ich glaube jetzt bekomme ich wirklich Ärger. Nach uns kommt schon die nächste Gruppe, weil wir mit Stöcken suchen, Austreten und Fotografieren wohl doch etwas zu viel Zeit verloren haben. Oben an der Seescharte muss ich gleich die gigantische Aussicht fotografieren. Nach 50 m Abstieg zieht aber plötzlich alles zu und es hagelt leicht. Pfui Teufel. Ich hole lieber schnell meinen Plastiktütenponcho raus. Unten auf der Locheralm gibt’s eine Brotzeit. Ich habe auch schon echt Hunger. Weil es regnet, lege ich meinen Rucksack auf die freien Bänke hinten



Heute ist glaub ich der Wurm drin. Um 6:30 Uhr muss ich schon aufstehen! Jürgen hat gesagt wir sind die Ersten, die heute loslaufen. Ich stelle den Wecker lieber schon auf 6:00 Uhr. Gerade will ich A. etwas fragen, schon brüllt es aus einer Ecke „Kanada ruhig!“ Dabei habe ich doch ganz leise gesprochen. Was die wieder haben … Als ich rauskomme sehe ich unten, ein paar Meter tiefer eine Herde grasender Steinböcke und dazu noch Alpenglühen. Unglaublich. Das muss ich gleich fotografieren. Plötzlich sind meine Stöcke weg! Mist! Ich suche und denke schon ein Wanderkollege hat sie in der Hand und will sie ihm im Zelt. Sonst ist ja keiner da. Plötzlich kommt wegnehmen. Jürgen kommt und hilft mir suchen eine Gruppe rein und der Bergführer faucht auch und siehe da, sie tauchen auf. Puh! schon „Rückt mal, es kommen auch noch andeWir laufen los und nach ein paar Metern muss ich re!“ Ich war so in mein Essen vertieft, dass ich auch noch aufs Klo. Das ist wohl die Aufregung. das gar nicht gemerkt habe. Verdattert rücken wir Heute ist nämlich der härteste Tag mit dem langen zusammen, da kommt die nächste Gruppe und Abstieg nach Zams und da hab ich fast ein biss- der nächste Bergführer raunzt uns an „He räumt chen Angst davor. Ich schlage mich in die nicht eure Rucksäcke weg, damit wir auch Platz haben!“ vorhandenen Büsche. Jürgen ruft noch „He, du Ja, ja ja … sind doch schon dabei… Puh heute musst nicht bis ins Tal!“ Mir egal, ich will hinter sind wohl alle total aggro. Heute Abend wäre ein einen großen Felsen. Nachdem ich zurück auf der Stuhlkreis für die Gruppen wohl das richtige. Da Spur bin (unser heutiger Lumpensammler S. treibt kann jeder dann sagen wie es ihm geht, mit dem mich an), sehe ich schon wieder tolle Fotomotive. Tag und der Strecke und überhaupt… sich einfach Ich kann nicht wiederstehen, hole die Kamera und angstfrei einbringen. mache noch ein paar Fotos. Leider vertrödele ich mich dabei. S. treibt von hinten: „Du musst doch Jetzt kommt der Rest der harten 2000 Höhen-



meter bergab. Und das die meiste Zeit im Regen. Irgendwann lässt meine Konzentration nach und kaum schwätze ich mit meinem Hintermann (Was Jürgen eigentlich „verboten“ hat), zack schon mache ich eine Drehung und liege auf der Schnauze.



das Bad und zwei können gleichzeitig duschen. Ich warte draußen und als die Tür aufgeht stehen da drei nackte Frauen drin. Huch! Vor Schreck schließe ich die Tür und presse nur ein „Tschuldigung!“ hervor. Aber die Tür geht sofort wieder auf. „Komm rein heute wird gemischt geduscht!“ Zum Glück haben wir es bald geschafft. Unten Na gut. Dann überwinde ich mich eben und entwartet schon das Taxi, das unser Gepäck mit hoch kleide mich. Die warme Dusche ist herrlich und nimmt. Jürgen hat mir versprochen, dass ich heute heute gilt, glaube ich, keiner als Warmduscher. Als ich am Tisch sitze wird ein Teller warmer Kässpätzle vor mich gestellt. Und dazu gibt’s Zweigelt und Bier satt. Die Stube ist warm und gemütlich. Heute kommen die Berufe und das Alter dran. Aber wenn die anderen glauben, dass ich mir in die Karten schauen lasse, dann haben Sie sich getäuscht. Meinen Beruf gebe ich noch Preis, aber mein Alter auf keinen Fall! Lieber lenke ich mit Schwiegermutterwitzen ab. Oder dem von dem Zwerg in der Heide. Als der Rotwein ausgeht gehe ich ins Bett. Um 2:04 wache ich auf und sehe eins von den Mädels raus schleichen. Als sie Nachmittag die schönen roten Turnschuhe anzie- nach zehn Minuten nicht wieder auftaucht gehe hen kann. Da freue ich mich schon drauf. Endlich ich auf die Suche. Im Haus gibt es nachts keinen schicke Schuhe. Als ich sie am Nachmittag anziehe Strom, also leuchte ich mit der Lampe. Im Hauskann ich zwar kaum damit laufen, aber ich lasse gang sehe ich gerade jemanden unter die Bank kriechen. „Was machst du da?“ frage ich grinmir nichts anmerken und lächle beseelt. send. „Ich suche mein Bett, ich kann mein Bett Wir laufen im Regen durch Zams und warten dann nicht finden“ kommt auch prompt die Antwort. eine halbe Stunde auf die Gondel. Eigentlich bin Ich zeige auf unsere Lagertür. „Danke“ sagt sie ich schon total müde. Da helfen auch die Mannernoch leise. Ob sie überhaupt richtig wach war? Kekse nichts, die O. austeilt. Oben geht’s noch zwei Stunden auf dem Höhenweg im strömenden 2:04 ich muss aufs dringend aufs Klo und es friert Regen zur Gaiflun Alm. Meine roten Schuhe sehen mich. Zuviel Rotwein. Draußen ist bestimmt Licht, zwar gut aus aber wasserdicht sind sie auch nicht deshalb lasse ich die Taschenlampe im Bett. Puste grad. „Und? Sind sie auch dicht“ fragt Jürgen. „Nur leicht feucht“ rufe ich fröhlich. Braucht ja keiner wissen, dass die Füße schon total nass sind. Mir ist kalt. Nach der Gondelfahrt muss ich ein schärferes Tempo vorlegen, um mich aufzuwärmen. Schon wieder ruft Jürgen von hinten „Warte bitte auf die Gruppe!“ Bei der Warterei friert es mich. Das war auch wirklich ein harter Tag. Auf der Gaiflun Alm habe heute sogar ich als „harter Mann“ mal das Bedürfnis nach einer warmen Dusche. Es gehen immer vier Personen in



kuchen, der Generator läuft ja nachts gar nicht. Benommen taste ich mich bis zur Toilette. Wieder oben suche ich im Gang nach der Lagertür. Als ich in mein Bett kriechen will, liegt da aber schon jemand. Komisch. Ich verlasse das Zimmer wieder, dabei schlüpft die Katze hinein. Ich finde keine andere Zimmertür mehr und gerate schon fast in Panik. Die Stube unten ist auch abgeschlossen. Was mache ich jetzt? Ich wandele wieder hoch und versuche es mir unter der Bank gemütlich zu machen. Plötzlich steht S. vor mir und zeigt mir eine Zimmertür, die ich wohl übersehen habe (hatte ja auch kein Licht). Die Häkeldecke, die ich auf der Bank als wärmende Zudecke gefunden habe, nehme ich gleich mit. Falls es kalt wird.



Tag 4 Am nächsten Morgen wache ich falschrum im Bett auf. Wie ist jetzt das wieder passiert? Egal. Draußen regnet es immer noch. Also nichts mit meiner schönen, schwarzen, kurzen Lederwanderhose (typisch deutsch!). Rein in die Regenhose und los. “Endlich bergab!“ Die Bemerkung kam von Jürgen. Über Wiesen geht’s runter nach Wenns. Es ist ziemlich rutschig und „batsch“ – schon liege ich und auf der glatten Regenhose werde ich immer schneller. Nach einigen Metern kann ich doch noch die Hacken reinschlagen und bremsen. Natürlich lacht alles und die Fotoapparate blitzen schon. Unten angekommen wartet auch schon der Busfahrer in schicken Stiefelchen. Im Pitztal bringen wir unser Gepäck an die Bahn. Juhu heute ist Gepäcktransport! Es nieselt immer noch, aber wir haben ja noch Mittagspause in der Gletscherstu-



be. Jürgen kommt an den Tisch: „Wir haben eine kleine Programmänderung, die Bahn ist vereist und wir müssen unser Gepäck selber tragen“ Vereist? Na, das kann ja heiter werden … Wenigstens gibt’s dann oben wieder nen Schnaps wenn wir den Rucksack tragen! Im Niesel auf dem Weg zur Braunschweiger Hütte sehe ich einen tollen Wasserfall. Unterwegs machen wir noch ein paar Laufübungen auf den Steinen. Jürgen zeigt uns, dass der Gneis hier gar nicht rutschig ist. Nachdem er mich überredet hat probiere ich es auch. Er hat ja Recht! Geht echt gut. Manchmal sollte man einfach auf ihn hören. Auf halber Höhe kommen wir an eine „Autobahn“, die über den Berg verläuft. Hier fahren die LKWs mit Baumaterial auf den Pitztalgletscher. Es sieht wirklich verrückt aus. Oha, jetzt geht der Regen in Schnee über. Und er bleibt sogar liegen. Der schmale Pfad vor mir wird zunehmend rutschiger. Die Eiszapfen neben mir und die vereisten Blumen sehen wirklich wunderschön aus und ich muss hin und wieder doch verbotenerweise ein Foto machen. Jürgen hat schon vor einer Viertelstunde ein Machtwort gesprochen. „Es ist rutschig und steil. Bitte bleibt bei euch und konzentriert euch auf den Weg. Keine Schirme, keine Fotos.“ Die Sicht ist mittlerweile ganz weg. Zum Glück. Ich bin froh, dass ich nicht so genau sehe wie es neben dem Pfad runter geht. Ich fühle mich eh etwas unsicher. Was gäbe ich nur für meine Gamaschen!



Wir schlängeln uns wie ein Bandwurm den Weg hoch. Ab und zu bleibt Jürgen an ausgesetzten Stellen stehen und packt jeden am Rucksack und zieht uns hoch. „Bei mir brauchst du das nicht machen“ rufe ich. Jürgen schaut mich nur an und lächelt. „Doch“ sagt er. Na gut. Da muss ich wohl durch. Komme mir vor wie ein alter Opa, dem man über die Straße helfen muss. Plötzlich fängt es an in meinem Bauch zu rumoren. Ob das die Kasknödelsuppe war? Aber wo soll ich mich auf dem Pfad hier in die Büsche schla-



Sachen dazu. Der Rotwein schmeckt mir auch schon wieder. Ich glaube, es ist überstanden. Jürgen ruft noch zum abendlichen „Stuhlkreis“. Wir müssen wegen des Schnees einen anderen Weg über das Pitztaljöchel laufen. „Morgen will ich keinen mit Regenhose und Rucksacküberzug sehen. Ich habe I. ja schon gebeten heute zu zeigen was passiert, wenn man mit Regenhose auf rutschigem Untergrund hinfällt. Ihr habt gesehen was passiert? Alles klar?“ er grinst. „Alles klar!“ Nach dem Essen versuche ich mein Stockbett zu erklettern. Oben an der Leiter kommt plötzlich ein Überhang, dem ich heute nicht mehr gewachsen bin. Ich stürze ab! Ich wage einen zweiten Anlauf mit Hilfestellung von W. „Stell dich nicht so an! Wie soll das werden wenn du heute Nacht mal raus musst?“ Ich muss nicht raus, sage ich mir. Auf gar keinen Fall!



Tag 5 Am Morgen schneit es immer noch. Mittlerweile liegen draußen fast 50 Zentimeter und ein gen? Hinter uns kommt auch schon die nächste Schneemann sitzt auch schon vor der Tür. Die Gruppe. Sch…. denke ich. Ich kämpfe und span- Sicht ist gleich Null. Wir laufen früh los und hinter ne alle Muskeln an, die dabei helfen können ein uns reihen sich ein paar Einzelne Wanderer ein. Malheur zu verhindern. Jürgen kommt zu mir und Die sind heute wohl ausnahmsweise froh, hinter sagt: „Du musst leider durchhalten. Hier kann uns herlaufen zu können. „Warum durfte ich meiman nicht stoppen. Es sind noch 20 Minuten.“ ne Gamaschen nochmal nicht mitnehmen?“ frage Nach 20 Minuten sehe ich immer noch keine Hüt- ich Jürgen. Er grinst nur noch. „Nimm doch deine te und mir kommt es vor als gehe es schleppend langsam. Plötzlich ruft es von vorne „Die Hütte, da ist die Hütte!“ Ich schau nach oben und sehe … nichts! Wollen die mich verarschen? Nach der nächsten Kurve sehe ich sie endlich auch. Auf der Terrasse werfe ich meinen Rucksack in den Schnee und renne hinein. „Nach der Tür links, Schuhe kannst du anbehalten!“ höre ich Jürgen noch hinter mir rufen. Ich schaffe es gerade noch rechtzeitig. Glücklich trinke ich nach dem Bezug des gemütlichen 7-er Lagers erst mal einen Pfefferminztee und einen Schnaps. Zum Abendessen gibt es leckere Pellkartoffeln mit Quark und vielen guten



Steigeisen“. Ha ha ha … Wir steigen durch Schnee auf. Zum Glück ist die Sicht besch….. Tja, denke ich. Nicht jeder, der die Alpen überquert, sieht sie auch. Als ich mich umdrehe ist eine riesen Schlange hinter uns. Als an einer Stelle Platz ist fragt Jürgen ob uns jemand überholen möchte. Zwei melden sich, aber der Rest winkt ab. Auf dem Rettenbachgletscher angekommen, nehmen wir die Gondel und kehren unten erst mal auf einen Kaffee ein. Danach laufen wir über einen wunderschönen Höhenweg Richtung Vent.



Badehose habe ich nicht dabei. Aber was solls, außer uns ist eh niemand da und ich stürze mich in den See. Als ich auftauche schauen mich alle ganz verdattert an. Aber nicht wegen der fehlenden Hose sondern weil das halbe Schwimm-



Auf dem Höhenweg geht es durch Heidekraut. Irgendwann hört der Regen auf und die Fernsicht kommt wieder. Wir kommen beim Zwergerlland vorbei. A. sagt zu mir: „Du, da müssen wir wieder aufpassen wegen der Erika.“ Der berühmte Zwergwitz! Auf der Loiple Alm gehen wir einkehren. Aber die Chefin ist total überfordert vom schlechten Wetter und hatte wohl nicht damit gerechnet, dass nun alle Wandergruppen hier unten entlang kommen und Hunger haben. Ich bestelle mir einen Kaiserschmarren und warte und warte und warte … Aber er kommt erst als alle anderen schon am bezahlen sind. Jetzt will ich ihn auch nicht mehr und lehne dankend ab. So hungrig bin ich jetzt auch nicht mehr und knabbere lieber das Knäckebrot mit Dauerwurst. Das muss ja auch weg. In Vent im Hotel wartet der pure Luxus auf uns. Sauna, Whirlpool und ein „Bergsee“. Nur eine



bad unter Wasser steht. Dass ich so viel Wasser verdränge, hätte ich nicht gedacht. R. ist total geschockt. S. erteilt mir eine Rüge: „Das ist ein Genießer-Schwimmbad und kein Planschbecken für Erwachsene!“ Nach einer Weile bemerke ich plötzlich, dass direkt vor dem Fenster eine Bushaltestelle ist und vor dem Fenster der Hotelspielplatz. Vielleicht war das Unten-OhneSchwimmen doch nicht so geschickt. Aber zum Glück geht grad eh kein Bus und Kinder sind keine da. Nach der Wellness gönne ich mir nun den wohlverdienten und eigentlich schon abgeschriebenen Kaiserschmarren. Genauer gesagt einen Moos



beerenschmarren mit alle Schikanen. Natürlich eine Riesen Portion! „Wenn die Kuh verreckt ist kann man die Kette immer noch brauchen“ denke ich und schlage zu. Waas? Ich soll in einem Doppelzimmer schlafen? Ohne Schnarcher? Ohne nächtliches Geschnatter, Hin- und Her-Geläuf und Licht anmachen? „Wie soll ich da einschlafen in dieser Stille?“ frage ich mich, als ich den Schlüssel in der Hand halte und stelle mir vor, wie ich die Matratze heute Nacht über den Gang ziehe und bei einem anderen Zimmer klopfe, damit ich nicht so allein schlafen muss. Das bin ich doch gar nicht mehr gewohnt. Nach dem Wellnessprogramm (herrlich!) gibt’s erst mal einen schönen Gin Tonic. Ob ich Beefeater oder Hendricks will fragt mich der Barmann. Ach egal, was ist Geld! Ich nehm den Hendricks. Er kommt sogar stilecht mit einer Gurkenscheibe. Als ich in die Karte schaue bin ich tief beeindruckt von den Weinpreisen. „Ist ja gar nicht so teuer“ denke ich ,bis mir auffällt das das ja Achtel sind. Puh. Gibt’s wenigstens Flaschen? Da tut‘s nur einmal weh!



machen, nicke ich S. nur zu. Er nickt zurück und ich bestelle: zwei Weizenbier! Und wie lecker die sind!



Abends im Hotel komme ich etwas später und es ist kein Gedeck mehr da. Aber da kommt schon ein junger Bedienerich angeschossen, knallt Teller und Besteck auf den Tisch und setzt sich auf meinem Stuhl an den Tisch ... Ich schaue verdutzt auf ihn runter. Da lächelt er mich an, hebt den Natürlich sitzen wir an diesem Abend besonders Daumen, steht wieder auf und schiebt mir den lang, denn es gibt ja auch keine Hüttenruhe. Herr- Stuhl unter den Hintern. Er hat nur ausprobiert, lich! Endlich kommen mir die zubettgeh Zeiten mal ob ich auch genug Platz zwischen den Tischbeientgegen. nen habe. Wobei wir wieder bei den Schwiegermutter-Witzen wären.



Tag 6



Im Niesel geht’s auf die Martin Busch Hütte und Jürgen gibt heute einen Freibrief für schnelles Laufen. „Wir treffen uns auf der Martin Busch Hütte, jeder darf so schnell laufen wie er mag.“ Juhu! Das ist Musik in meinen Ohren. Dafür bin ich oben total nassgeschwitzt. Nach dem Gletscher auf der Similaunhütte zieht es leider zu. Aber als wir dann absteigen ins Schnalstal geht plötzlich ein Loch in den Wolken auf und die Sonne scheint direkt auf den Vernagt Stausee. Ein Panorama ohne Gleichen. Ich glaube ich mach doch noch ein Foto. Hab zwar schon sechs oder sieben aber doppelt hält besser. Wir machen Pause bei den Murmeltieren, die hier so nah sind wie nirgends sonst. Unten auf der Hütte, wo wir unseren Abschluss



Auf den Spaß ordere ich erst mal eine Flasche Wein bei ihm. Als er ihn serviert, hält er mir für gefühlte 2,5 Sekunden das Etikett vors Gesicht, reißt die Flasche wieder weg, entkorkt sie und schiebt mir den Korken direkt unter die Nase.



Ich muss schmunzeln. Hoch professionell hier. Dabei fällt mir wieder die OASE-Packliste ein. Fazit ist: Sie hat genau gepasst. Das, was ich zusätzlich Mir gefällt‘s jedenfalls. dabei hatte, habe ich tatsächlich nicht gebraucht. An der Endstation angekommen ziehe ich erst mal Ok – eine Unterhose kann man drauf packen und die Schuhe aus! Heute will ich nicht mal mehr die ein paar Socken auch. Aber das fällt ja kaum ins roten Turnschuhe anziehen. Ist das schön hier, Gewicht. und endlich scheint die Sonne mal wieder. Hier müsste man bleiben und gemütlich verhocken. Im Hotel angekommen bin ich erst mal geschockt. Aber nein, wir müssen ja nach Meran. Hätte ich Ein riesiger, lauter Speisesaal voller Rentner. Busdas vorher gewusst, hätte ich lieber Oberstdorf - touristen! Oh mein Gott. Beim Abendessen gibt es Vernagt gebucht. eine typisch italienische Karte mit ZwiebelrostbraIch laufe barfuß die letzten Meter zum Bus. Mit uns ten, Kroketten und Gemüse. Klasse! Das sind die kommen zwei junge Männer aus Ludwigsburg mit, wahren Spezialitäten! Bella Italia! Aber im Grunde die wir auf der Strecke schon oft gesehen haben. gefällt’s mir. Die Kellner sind lustig, die Chefin sehr „Und wie hat es euch gefallen?“ frage ich .„Super, nett und das ganze Ambiente der Rentnerbusreidas machen wir wieder. Aber mit etwas weniger sen ist spannend und mal wieder horizonterweiGepäck! Wir hatten 14 Kilo dabei, das war echt ternd. Reisen bildet eben! zu viel, aber es war unsere allererste Wanderung im Leben, die länger als drei Stunden ging.“ Ich Nach dem Abendessen überreicht uns Jürgen noch bin beeindruckt. „Wahrscheinlich hattet ihr auch unser persönliches E5 Heft. „Aber leider nur mit nen Föhn dabei“ witzele ich und grinse schon. „Na Schönwetterbildern, aber das kann halt jeder!“ klar“ kommt prompt die Antwort, „damit waren wir der King auf der Hütte!“ „Das glaube ich gern „denke ich.



Epilog:



Wir waren eine tolle Truppe! Mit euch würde ich jederzeit wieder so weit laufen! Und mit dir auch Jürgen. Ach ja, die wunderbaren Bilder sind natürlich nicht von mir, sondern von unseren fröhlichen Vogtländern. Herzlichen Dank dafür. Bis zur nächsten Langstreckenwanderung. Eure Duglore
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Trotz Handicaps die Alpen Ã¼berquert 

danach", das bereits in zweiter Auflage vom Karin Fischer Verlag herausgegeben wird. ... auf einer Rundreise zusammen mit Freunden in Wohnmobilen durch ...
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Ein Olivenzweig Ã¼berquert die Alpen ohne Talabstieg 

ECHT NETT. Dank Sonne, Wind, Regen, plÃ¶tzlichem Nebel und dem bisschen. Restschnee konnten wir unsere Outdoor Garderobe auch gut ausprobieren.










 


[image: alt]





Quantenheilung kann jeder â€“ auch Sie! - Schirner Verlag 

Schirner, unter Verwendung von .... natÃ¼rlicher Feinde ihre Population exorbitant ansteigt. .... die Schamanen, wendeten diese Methode unter dem Begriff.
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quantenheilung kann jeder auch sie by siranus sven ... AWS 

This. Quantenheilung Kann Jeder Auch Sie By Siranus Sven Von Staden PDF on the files/S3Library-1c618-C4874-Ea7a7-97de0-70183.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional infor
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Auch Frehner will nicht 

der Gattin des entbindenden Arztes. (SalomÃ© Jantz). Nicht minder komisch. Â«E Draum vomene SchuehÂ» (Text Yvette. Kolb und Milena Moser) mit dem gan-.
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Sie machen es auch 

Page 1. www.tobiidynavox.de. [email protected]. Â©2018 Tobii Dynavox, LLC. Alle Rechte vorbehalten. Page 2. 1. Page 3 ...
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Werden auch Sie Sponsor 

Gelder werden in allen Bereichen gebraucht, sei es zum Kauf von Trikots, BÃ¤llen, sonstigen Trainingsutensilien oder zum Ausrichten einer Weihnachtsfeier.
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die im dunkeln sieht man nicht by johannes mario simmel 

This. Die Im Dunkeln Sieht Man Nicht By Johannes Mario Simmel PDF on the files/S3Library-Bcdf0-7886a-Ecfbf-D0db5-893cc.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional information
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Werden auch Sie Sponsor AWS 

Scheuen Sie sich nicht auch mit kleinem Geldbeutel gutes für Kinder in ihrer ... Kinder die nicht auf der Straße "rumhängen" stellen keine Dummheiten an und werden bei der ... Spenden. 1.1 Sachspenden (z.B. für eine Tombola, T-Shirts, Aufwärmpullover
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Und die im Dunkeln sieht man nicht: Von der alten und der neuen ... 

Ungleichheitsrelationen im Fahrstuhl aufwÃ¤rts? "Auf der einen Seite sind die Relationen sozialer. Ungleichheit in der Nachkriegsentwicklung der.
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Denn sie wissen nicht - was sie tun 

Denn sie wissen nicht, was sie tun. Mein Leben als â€žnasseâ€œ ... ken zu wollen, denn sie sind gute Schwim- mer. ... sÃ¶nlichen Erfah-rungen und sollten nicht ver-.
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die gmbhgrundung in der praxis was jeder 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you ... interested in in printed form or perhaps consider it online. COPYRIGHT ... plus the parts number, and discover the best repair part to the product.
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Denn sie wissen nicht - was sie tun 

So wollte ich nicht weiterleben. Und doch hatte ich nur eines im Sinn, so schnell wie mÃ¶glich an mei- ne versteckte Flasche zu kommen. Mir gelang es kaum, den SchlÃ¼ssel ins TÃ¼r- schloss zu stecken, mÃ¼hsam knÃ¶pfte ich den. Mantel auf, lieÃŸ die H
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Sie sind nicht krank, Sie sind durstig 

und meine KleidergrÃ¶ÃŸe verringerte sich um etliche Nummern. Und das alles nur ..... Untersuchung und einem Anruf bei einem befreundeten Arzt brachte ich sie ...
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Sie sind nicht krank, Sie sind durstig 

der nur 30 Prozent der heutigen Kosten im Gesundheitswesen ausmacht. ...... Bluthochdruck im Vergleich zu anderen Analgetika um 86. Prozent. Aspirin wurde ...










 


[image: alt]





die gmbhgrundung in der praxis was jeder 

Are you looking for die gmbhgrundung in der praxis was jeder gmbhgrunder wissen PDF?. If you are areader who likes to download die gmbhgrundung in der ...
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Die Lissy bietet nicht nur ordentlich Stauraum, sondern ist auch 

Die Tasche ist nicht schwer zu nÃ¤hen und fÃ¼r fortgeschrittene AnfÃ¤nger geeignet. Das AnnÃ¤hen des Taschenbodens erfordert ein wenig Geduld. Ich empfehle fÃ¼r die Tasche ein nicht zu steifes Kunstleder oder einen festen Canvas Stoff. AuÃŸerdem ist 
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die Alpen der AuslÃ¤nder der Bauernhof der Baum 

die Alpen der. AuslÃ¤nder der. Bauernhof der. Baum the mountain in Germany foreigner farm tree. Page 2. der Berg die Mauer die. BevÃ¶lkerung das. Bundesland.
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Fusion Bomb auch nicht. Gut, der Core-Hype ist soweit 

da, "Concrete Jungle" heiÃŸt das StÃ¼ck, und dreht artgerecht das Gesicht auf Links. Geselliger Duktus und hohle Phrasen sind dufte, die Musik auch. HingehÃ¶rt ...
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WAS DIE ZUKUNFT AUCH BRINGT â€“ LERNE, SIE MITZUGESTALTEN 

14.04.2018 - Page 1 ... Keynote-Speeches und Workshops mit erfolgreichen Alumni. Informative Campustouren mit EBS Studenten. PersÃ¶nliche GesprÃ¤che ...
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was die zukunft auch bringt â€“ lerne, sie mitzugestalten. AWS 

Von der EBS kommen die FÃ¼hrungskrÃ¤fte von morgen: Du studierst Jura und Betriebswirtschaft auf HÃ¶chstniveau â€“ intensiv, praxisnah und mit international anerkannten AbschlÃ¼ssen. Zudem profitierst du von einzigartigen Unternehmenskontakten und wi
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nicht auch noch der by lena marten -77pdf-nandblm AWS 

This Nicht Auch Noch Der By Lena Marten PDF on the files/S3Library-6685e-71577-F8025-6a3cb-60d8b.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if provided. It's goi
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Nicht nur fordern, sondern auch fÃ¶rdern 

das operative Projektmanagement: Wir unterstÃ¼tzen Unternehmen bei der Planung und. DurchfÃ¼hrung komplexer Projekte (z.B. Fusionen, Rollouts, Migrationen, ...
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gehoren sie auch dazu der weg von existenz als 

Legal gehoren sie auch dazu der weg von existenz als batteriezelle kunstlichen matrix zum leben in eBook for free and you can read online at Online Ebook ...
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